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Die Welle brechen!
Wie die Denkmalpflege mit der Flut der 
Rettungsgrabungen umgehen kann

Dirk Krausse / Nicole Ebinger / Thomas Link

Anfang 2023 startete das auf eine Dauer von fünf Jahren angelegte „Pilotprojekt 
Inwertsetzung Ausgrabungen“ (PIA) – das Nachrichtenblatt berichtete in Heft 3/2023. 
Seit gut drei Jahren werden nun neue Wege erprobt und Verfahren entwickelt, um 
Grabungsergebnisse effizient aufzubereiten und zeitnah für Wissenschaft und Öf-
fentlichkeit zugänglich zu machen. Zeit für eine Zwischenbilanz: Welche Neuerungen 
wurden vom Pilotprojekt angestoßen, welche Erfolge bereits erzielt und wie stellt 
sich die Zukunftsperspektive dar?

Warum „Inwertsetzung“?
Rettungsgrabungen dienen dazu, archäologische 
Denkmale vor undokumentierter Zerstörung zu 
bewahren – sie können den Verlust des Denk-
mals aber nicht verhindern, sondern nur kontrol-
liert begleiten. Daraus erwächst die Pflicht, die 
verlorenen Primärquellen zumindest in Form ei-
ner umfassenden Dokumentation für die Nach-
welt zu erhalten. Der Anspruch geht dabei über 
eine bloße Archivierung hinaus: Erst durch ihre 
Auswertung und Veröffentlichung werden ar-
chäologische Quellen sicht- und nutzbar und 
erhalten einen nachhaltigen Wert für Wissen-
schaft und Öffentlichkeit – sie werden „in Wert 
gesetzt“.
Die Inwertsetzung archäologischer Ausgrabun-
gen ist eine Verpflichtung, die sich auf verschiede

nen Ebenen – Umgang mit Kulturerbe und Ver-
lust von Denkmalsubstanz, Einsatz öffentlicher 
Mittel – aus der Verantwortung gegenüber der 
Gesellschaft ergibt. Mit dem 1995 in Kraft getre-
tenen und 2003 von der Bundesrepublik Deutsch-
land ratifizierten „Europäischen Übereinkommen 
zum Schutz des Archäologischen Erbes“ (soge-
nannte Malta-Konvention) ist sie auch auf 
europäischer und nationaler Ebene rechtlich ver-
ankert. Unter anderem sieht Artikel 6 des Über
einkommens vor, dass zu jeder Ausgrabung „a 
scientific summary record as well as […] the full 
publication and recording of the findings“ zu er-
stellen sind, also ein zusammenfassender wissen-
schaftlicher Bericht inklusive Aufnahme und Ver-
öffentlichung der Befunde und Funde. Damit ist 
keine vollumfängliche wissenschaftliche Auswer-
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1  Fotostation: Eine fest 
installierte Kamera wird 
vom Computer aus fern
gesteuert, ein Verdunke-
lungszelt und variable 
Lichtquellen ermöglichen 
kontrollierte Beleuchtungs-
bedingungen.

tung gemeint, sondern die Vorlage der Gra-
bungsergebnisse in einer Form, die sie einer wei-
tergehenden Bearbeitung zugänglich macht.
Im Vergleich zu einigen anderen Unterzeichner-
staaten der Konvention, wie Frankreich oder den 
Niederlanden, wird in Deutschland die Forderung 
zur Inwertsetzung der Grabungsergebnisse im 
Sinne der Malta-Konvention bislang nicht konse-
quent umgesetzt. Für die Auswertung und Veröf-
fentlichung der Grabungsergebnisse sind meist 
keine ausreichenden Ressourcen vorhanden. Die 
Denkmalpflege sieht sich daher mit einer stetig 
weiter anwachsenden „Welle“ von unveröffent-
lichten Rettungsgrabungen konfrontiert.

„PIA“: Ziele und Aufgaben
Mit dem „Pilotprojekt Inwertsetzung Ausgrabun-
gen“ (PIA) hat sich Baden-Württemberg als erstes 
Bundesland zur Aufgabe gemacht, diese Problem
lage systematisch anzugehen und pragmatische 
Lösungsansätze zur Inwertsetzung archäologi-
scher Ausgrabungen im Sinne der Konvention 
von Malta zu entwickeln. Durch die Förderung 
seitens des Ministeriums für Landesentwicklung 
und Wohnen – Oberste Denkmalschutzbehörde 
des Landes – war es möglich, für die Dauer von 

fünf Jahren ein Team aus vier wissenschaftlichen 
Referenten, einer Grafikerin und fünf Datenerfas-
sern zusammenzustellen und mit der notwendi-
gen technischen Ausrüstung auszustatten.
Die übergeordnete Aufgabe, der sich die Archäo-
logische Denkmalpflege stellen muss, ist es, die 
sich immer weiter auftürmende „Welle“ an un-
veröffentlichten Rettungsgrabungen zu brechen. 
Dazu soll das Pilotprojekt neue, praxisgerechte 
und effiziente Arbeitsabläufe erproben und eta-
blieren, die es erlauben, möglichst bald nach Ab-
schluss einer Grabung einen Überblick über die 
aussagekräftigen Befunde und Funde und die 
wichtigsten wissenschaftlichen Ergebnisse bzw. 
Potenziale zu veröffentlichen.
PIA umfasst alle Arbeitsschritte von der abge-
schlossenen Grabung bis zur Publikation: Die 
Auswertung und grafische Aufbereitung der Gra-
bungsdokumentation, die bildliche und beschrei-
bende Erfassung von Fundmaterial, das Erstellen 
von Abbildungen und Tafeln und das Verfassen 
von Texten für Kataloge und Vorberichte. Hinzu 
kommen redaktionelle Aufgaben und schließlich 
das Layout der Publikationen. Das Augenmerk 
liegt dabei in der Pilotphase weniger auf einem 
möglichst hohen Output, sondern auf der Erpro-
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2  Strukturierter Inwertsetzungsprozess: Mit 
der fachlichen Priorisierung in der „Grabungs-
konferenz“ werden die Grabungsprojekte vier 
„Inwertsetzungspfaden“ zugewiesen, die teils 
aufeinander aufbauen.

bung unterschiedlicher Methoden, der Systema-
tisierung neuer Workflows und der Entwicklung 
von Standards.

Inwertsetzung als strukturierter Prozess
Nicht alle Rettungsgrabungen bringen das glei-
che wissenschaftliche Potenzial mit sich, weshalb 
zu Beginn des Inwertsetzungsprozesses eine Pri-
orisierung nach fachlichen Kriterien stehen muss. 
Zur Strukturierung dieses Prozesses wurde eine 
jährlich stattfindende „Grabungskonferenz“ eta-
bliert, bei der die einzelnen archäologischen Maß
nahmen vier unterschiedlichen „Inwertsetzungs-
pfaden“ zugewiesen werden (Abb. 2). Sie sind 
nicht streng voneinander separiert, sondern bauen 
teilweise aufeinander auf.
Schon seit den 1970er Jahren erscheint zu nahezu 
allen Grabungen eine Kurzzusammenfassung in 
den „Archäologischen Ausgrabungen in Baden-
Württemberg“, dem populärwissenschaftlich ge-
haltenen Jahrbuch der Archäologischen Denkmal
pflege. Sie geben einen ersten aktuellen Überblick 
über das Grabungsgeschehen im Land. Wesentlich 

mehr Informationen enthalten die von den Gra-
bungsfirmen verfassten Abschlussberichte zu den 
Ausgrabungen, die aber bislang nicht öffentlich 
zugänglich waren und somit von der Fachwelt 
kaum rezipiert werden konnten. Inzwischen wur-
de damit begonnen, maßgeblich durch PIA getra-
gen, Grabungsberichte online zur Verfügung zu 
stellen. Mittelfristig ist das Ziel dieses zweiten 
Inwertsetzungspfads, zusätzlich zu den Kurzbe-
richten in den „Archäologischen Ausgrabungen“, 
die Grabungsberichte aller Maßnahmen, die wis-
senschaftlich relevante Ergebnisse erbracht ha-
ben, zu veröffentlichen. Um dabei zukünftig eine 
höhere Einheitlichkeit, geringeren Nachbearbei-
tungsaufwand und allgemein eine Qualitätsstei-
gerung zu erreichen, wurden die Richtlinien für 
Grabungsberichte einer Revision unterzogen und 
neue, standardisierte Vorlagen entwickelt.
Der dritte Inwertsetzungspfad bezieht vor allem 
das Fundmaterial in wesentlich stärkerem Maße 
mit ein. Hier liegt der Haupteinsatzbereich von 
PIA. In deskriptiven Quellen- und Materialeditio-
nen werden die wichtigsten Befunde und Funde 
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Grabungsbericht
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3  Die Umzeichnung einer 
Gürtelgarnitur aus Heil-
bronn-Sontheim wurde 
anhand eines Röntgenbilds 
digital am Tablet erstellt.

katalogartig und mit umfangreichem Abbildungs- 
und Tafelteil vorgelegt, abgerundet durch eine 
erste wissenschaftliche Einordnung. Eine umfas-
sende Auswertung ist nicht vorgesehen. Die Pu-
blikation erfolgt ebenfalls online.
Alternativ hierzu kann der vierte Inwertsetzungs-
pfad eingeschlagen werden. Dabei handelt es sich 
um den klassischen Weg, den die Denkmalpflege 
jahrzehntelang verfolgte: Im Rahmen akademi-
scher Abschlussarbeiten oder Forschungsprojekte 
werden Grabungskomplexe wissenschaftlich aus-
gewertet und meist in den Publikationsreihen des 
Landesamts veröffentlicht. Dieser Pfad erwies sich 
allerdings in den letzten zwei Jahrzehnten auf-
grund struktureller Veränderungen der universitä
ren Forschung und Lehre als immer weniger trag-
fähig. Er hat nach wie vor seine Berechtigung, ist 
aber bei Weitem nicht mehr alleine geeignet, die 
„Welle“ unveröffentlichter Grabungen in den Griff 
zu bekommen. Eine gezielte Förderung landes
archäologischer Abschlussarbeiten könnte den 
vierten Inwertsetzungspfad wieder stärken. Mög-
liche Wege in diese Richtung soll ein 2026 neu 
ins Leben gerufenes archäologisches Fachkolleg 
aufzeigen, dem Vertreter der Denkmalpflege und 
der Universitäten angehören. Das Gremium will 
darüber hinaus die institutionenübergreifende 
Kooperation stärken und sich in der Öffentlich-
keit für die Belange der landesarchäologischen 
Forschung einsetzen.

Medien der Inwertsetzung
Ein großer Nachteil klassischer Buchpublikationen 
sind die hohen Herstellungskosten. Online-Veröf-
fentlichungen sind nicht nur wirtschaftlicher, son-
dern erreichen aufgrund ihrer globalen Verfügbar-
keit auch eine höhere Sichtbarkeit. Entscheidend 
ist, dass sie nach den Prinzipien des Open Access 
erfolgen. Das heißt nicht nur, dass der Zugang 

kostenfrei ist, sondern auch, dass eine freie, recht-
lich abgesicherte Nachnutzung des publizierten 
Materials ermöglicht wird.
Zugeschnitten auf die neuen Inwertsetzungspfa-
de 2 und 3 (Abb. 2) wurden zwei neue digitale 
Publikationsformate geschaffen: Die „Dokumen-
te zur Archäologie in Baden-Württemberg“, in 
denen die Grabungsberichte online veröffentlicht 
werden, sowie die „Materialien zur Archäologie 
in Baden-Württemberg“, die in ihrer Gestaltung 
den etablierten wissenschaftlichen Reihen des 
Landesamts gleichen und neben der Onlineversi-
on auch als gedrucktes Buch erhältlich sind. In 
den „Materialien“ erscheinen die Quellen- und 
Materialeditionen aus dem PIA. Bisher wurden 
drei PIA-Bände fertiggestellt, die jeweils mehrere 
Grabungen beinhalten. Der vierte und der fünfte 
Band sind in Vorbereitung.
Ergänzend werden Daten online zur Verfügung 
gestellt, etwa zusätzliche Befundfotos und Rönt-
genbilder von Fundobjekten, Pläne, Tabellen, Da-
tenbanken oder 3D-Modelle. Online-Begleitdaten 
sind eine wichtige Grundlage für die wissen-
schaftliche Nachnutzung und werden in Zukunft 
eine immer größere Rolle spielen.
Die neuen Online-Reihen werden derzeit aus-
schließlich von PIA bespielt, sie stehen zukünftig 
aber auch für andere Inhalte offen. Das Pilotpro-
jekt leistet damit einen wichtigen Beitrag für die 
Entwicklung eines zukunftsfähigen Publikations-
wesens in der Denkmalpflege.

Neue Technologien in der Restaurierung
Eine Schlüsselstelle im Inwertsetzungsprozess 
nimmt die Restaurierung ein. Um stark korrodier-
te oder komplexe Objekte dokumentieren und 
auswerten zu können, war es bislang notwendig 
und üblich, zuvor umfassende Restaurierungsar-
beiten durchzuführen. Wo große Fundmengen 
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4  Otterswang, Gürtel mit 
punzverziertem Frontblech 
und Zwecken aus Bronze. 
Das organische Träger
material ist nicht erhalten. 
Mittels Computertomo
grafie (RCT) konnte die 
ursprüngliche Fundlage 
dreidimensional dargestellt 
werden, hier Draufsicht 
und Seitenansicht.

zu bearbeiten waren, führte dies schnell zu per-
sonellen Engpässen und einem langen Projektvor-
lauf. Die Restaurierung hat deshalb in den letzten 
Jahren Methoden entwickelt, die es ermöglichen, 
charakteristische Merkmale eines Fundstücks 
schneller erfassen und darstellen zu können: 
Röntgenaufnahmen, vor allem aber dreidimensi-
onale digitale Röntgendaten (Röntgen-Compu-
tertomografie, RCT) ermöglichen es, Funde auch 
ohne vollumfängliche Freilegung und Restaurie-
rung wissenschaftlich hinreichend zu beschreiben, 
auszuwerten und zu visualisieren. Wird das Po-
tenzial der zwei- und dreidimensionalen Rönt-
genaufnahmen systematisch genutzt, ergänzt 
durch Teilfreilegungen an den Objekten, so ge-
lingt eine weitaus effizientere Bearbeitung der 
Fundmassen ohne nennenswerten Informations-
verlust.
Beide Röntgenverfahren werden in PIA systema-
tisch eingesetzt und hinsichtlich ihrer Nutzungs-
potenziale weiterentwickelt. Im Zusammenspiel 
mit digitalen Zeichenmethoden bilden zweidi-
mensionale Röntgenaufnahmen eine effiziente 
Methode zur raschen Erzeugung qualitätvoller 
Katalogabbildungen (Abb. 3). Die 3D-Computer-
tomografie eröffnet vielfältige Möglichkeiten, 
Objekte zerstörungsfrei zu analysieren und zu 
visualisieren. Besonders bei fragilen Stücken wie 
stark korrodierten Eisen- und Bronzeartefakten 
verbessert dies die Untersuchungsmöglichkeiten 
entscheidend. Blockbergungen werden am Com-
puter virtuell freigelegt, dabei können die enthal-
tenen Funde aus verschiedenen Perspektiven be-
trachtet, Schnitte erstellt, Materialstärken präzise 
vermessen oder Herstellungsprozesse analysiert 
werden. Die röntgengestützten Workflows eröff-
nen ein großes Rationalisierungspotenzial: Sie 
erlauben einen gezielten Einsatz restauratorischer 
Kapazitäten, indem sich Restaurierungen an kon-
kreten Fragestellungen orientieren und auf dafür 
relevante Objektbereiche beschränken. Gleichzei-

tig können größere Fundmengen zeitnah erfasst, 
abgebildet und vorgelegt werden.
Die Möglichkeiten der Computertomografie zeig-
ten sich exemplarisch bei der Bearbeitung der 
Funde aus hallstattzeitlichen Grabhügeln bei 
Pfullendorf-Otterswang, die im dritten PIA-Band 
veröffentlicht werden. Die reichhaltigen Metall-
objekte waren aufgrund des sauren Bodenmilieus 
nur fragmentarisch erhalten und stark korrodiert. 
Von den insgesamt 43 Blockbergungen konnten 
in der begrenzten Zeit nur drei physisch freigelegt 
werden, alle übrigen wurden ausschließlich virtu-
ell bearbeitet. Anhand der 3D-Daten gelang es 
unter anderem, den kleinteiligen Nietenbesatz 
von Gürteln in seiner komplexen Fundlage darzu-
stellen (Abb. 4) oder den mehrschichtigen Aufbau 
von Dolchen zu analysieren und dabei herstel-
lungstechnische Aspekte zu beleuchten (Abb. 5). 
Beides wäre ohne die RCT nicht möglich gewesen.

Innovation und Know-how-Transfer
In den letzten drei Jahren konnten durch PIA be-
reits umfangreiche Erfahrungen in Hinblick auf 
ein breites Methodenspektrum zur effizienten 
Dokumentation von Fundmaterial gemacht wer-
den. Ein greifbares Resultat sind standardisierte 
Workflows, die die Arbeitsprozesse wesentlich 
erleichtern und beschleunigen. Vieles davon wird 
inzwischen bereits auch außerhalb des Pilotpro-
jekts produktiv eingesetzt.
Zur Dokumentation von Fundobjekten wurden 
und werden in der Archäologie traditionell Zeich-
nungen von Hand in Bleistift und Tusche angefer-
tigt. Auf diese zeitintensive Arbeit wird im Pilot-
projekt zugunsten einer deutlich schnelleren 
digitalen Erfassung verzichtet. Kernstück ist der 
Laser Aided Profiler (LAP), der das Objekt mit 
einem Laserstrahl abtastet und in Echtzeit eine 
digitale Profilzeichnung generiert. Besonders bei 
der Dokumentation von Keramik, dem mit Ab-
stand häufigsten Fundmaterial, ist das System 
sehr effizient – im routinierten Einsatz können bis 
zu zehn Scherben in einer Stunde verarbeitet 
werden. Die Profilzeichnungen werden mit digi-
talen Fotografien kombiniert, die an einer profes-
sionellen Fotostation erstellt werden (Abb. 1). Das 
Problem der geringen Tiefenschärfe wird mittels 
des Verfahrens Focus Stacking umgangen, bei 
dem Serienaufnahmen mit jeweils leicht verscho-
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5  Otterswang, eiserner Dolch mit 
Bronzescheide. Die CT ermöglichte  
die Analyse des Aufbaus und der 
Herstellungstechnik.

benem Fokuspunkt zu einem Bild mit durchge-
hender Schärfe verrechnet werden (Abb. 6).
An besonders komplexen oder bedeutenden Ein-
zelobjekten kommen auch 3D-Verfahren zum 
Einsatz. Neben dem Laserscanner setzt sich zu-
nehmend die 3D-Fotogrammetrie mittels Struc-
ture from Motion (SfM) durch. Das Verfahren 
wird seit einigen Jahren standardmäßig zur Do-
kumentation von Grabungsbefunden eingesetzt 
und liefert auch bei Fundobjekten mit überschau-
barem Geräteaufwand – neben einer guten Ka-
mera werden Stativ und Lichtquelle benötigt – 
sehr gute Ergebnisse.
Neben der Funddokumentation ist ein zentraler 
Arbeitsschritt die Erstellung von Plänen auf unter-
schiedlicher Maßstabsebene, vom Einzelbefund 
bis zur Gesamtübersicht. Grundlage sind die 
Geografischen Informationssysteme (GIS), die als 
Dokumentationsstandard in den Grabungsricht-
linien vorgegeben sind. Hiermit eng verbunden 
ist die Erstellung von Befundkatalogen. Die Erfah-
rungen, die das PIA-Team bei der Verarbeitung 
und Nachqualifikation der Grabungsdokumenta-
tionen und -daten sammelt, werden kontinuier-
lich an das Grabungscontrolling rückgemeldet 
und fließen direkt in die Qualitätssicherung ein. 
Greifbares Resultat ist die Revision der Grabungs-
richtlinien und Standards für Grabungsberichte.

Von allem etwas
Um Standards für die Inwertsetzung von Ausgra-
bungen zu entwickeln, ist es sinnvoll, in der Pilot-
phase ein möglichst breites Spektrum unter-
schiedlicher Fundplätze, Zeitstellungen und 

Befundarten abzudecken. So lassen sich die typi-
schen Konstellationen, die bei Rettungsgrabun-
gen häufig auftreten, exemplarisch durchspielen. 
Die Spanne der bisher von PIA bearbeiteten Gra-
bungen ist bereits repräsentativ, sie reicht chro-
nologisch von der Jungsteinzeit bis ins Mittelalter 
und umfasst sowohl Siedlungsbefunde als auch 
Bestattungen.
Die ältesten bisher bearbeiteten Funde stammen 
aus einer mittelneolithischen Siedlung bei Clee-
bronn im Zabergäu, wo neben zahlreichen gut 
erhaltenen Hausgrundrissen auch zwei Mehrfach
bestattungen ausgegraben wurden. Ein Highlight 
waren die bereits erwähnten hallstattzeitlichen 
Grabhügel bei Pfullendorf-Otterswang. Neben 
den Grabinventaren ist auch die komplexe Bau- 
und Belegungsgeschichte der Hügel von besonde
rem Interesse (Abb. 7). Bemerkenswerte organi-
sche Reste, darunter mehrere Schuhe (Abb. 8), 
stammen aus römerzeitlichen Brunnen und Latri-
nen in Sindelfingen. Frühmittelalterliche Gräber 
waren bereits mehrfach Thema; besondere Er-
wähnung verdient das Gräberfeld von Heilbronn-
Sontheim mit seinen reichen Beigaben (Abb. 9). Es 
wurde in enger Zusammenarbeit zwischen PIA 
und dem Fachgebiet Frühgeschichtliche, mittelal-
terliche und neuzeitliche Archäologie des Referats 

6  Römische Terra sigillata 
aus Sindelfingen. Digitale 
Profilzeichnung, Fotografie 
und Abrollung der Relief-
verzierung im 3D-Scan.
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84.4 des Landesamts für Denkmalpflege bearbei-
tet. In ähnlicher Konstellation entstand der Vor-
bericht über eine Grabung in der Siedlungswüs-
tung Sülchen bei Rottenburg, bei der mehrere 
früh- und hochmittelalterliche Grubenhäuser frei-
gelegt wurden. In diesem Fall findet bereits eine 
wissenschaftliche Weiterverwertung der im dritten 
PIA-Band vorgelegten Quellen und Materialien im 
Rahmen eines von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft geförderten Forschungsprojekts statt.

Resonanz und Fazit
PIA und seine bisherigen Resultate werden von 
der archäologischen Fachwelt auch außerhalb 
Baden-Württembergs aufmerksam verfolgt und 
stoßen auf sehr viel positive Resonanz.
Als großer Erfolg kann nach der zweiten Austra-
gung auch das neue Veranstaltungsformat „Ar-
chäologie Forum BW“ gelten, an dessen Konzep-
tion und Organisation PIA maßgeblich beteiligt 
ist. Das Forum bringt in einem jährlichen Turnus 
alle in der Landesarchäologie Baden-Württem-
bergs beschäftigten Archäologen zu einem fach-
lichen Austausch über die Institutionengrenzen 
hinweg zusammen (siehe Berichte im Nachrich-
tenblatt 1/2025 sowie in diesem Heft den Beitrag 
Krausse/Ebinger/Link, Rückblick Archäologie Fo-
rum, S. 139) und wird mit überaus positivem 
Feedback von der Fachcommunity im Land auf-
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7  Pfullendorf-Otterswang, Hügel 1. 
Lage der Gräber und schematische 
Darstellung des enthaltenen Fund
materials.
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8  Römische Schuhe aus 
Sindelfingen.

9  Heilbronn-Sontheim, 
Grab 14. Kamm, Schmuck 
und weiteres Bekleidungs-
zubehör aus dem Grab
inventar einer Frau.

genommen. Eines der Hauptziele des Archäolo-
gie Forums ist es, den akademischen Nachwuchs 
für landesarchäologische Themen zu gewinnen. 
Im Mittelpunkt steht dabei die Präsentation von 
unpublizierten archäologischen Materialkomple-
xen aus Baden-Württemberg.
Als Fazit lässt sich festhalten, dass nach drei Jah-
ren „Pilotprojekt Inwertsetzung Ausgrabungen“ 
bereits viele Erfolge und Auswirkungen sichtbar 
werden. Die Konzepte, Methoden und Arbeitsab-
läufe erweisen sich als tragfähig und effizient. 
Das entwickelte Inwertsetzungsmodell scheint ge
eignet, die Welle an unveröffentlichten Rettungs-
grabungen zu brechen oder wenigstens deutlich 
abzuschwächen. Damit sie sich nicht wieder von 

Neuem auftürmt, muss es in den nächsten zwei 
Jahren darum gehen, die Inwertsetzung als Dauer
aufgabe in der Archäologischen Denkmalpflege 
zu verankern und hierfür die nötigen Ressourcen 
und Kapazitäten zu schaffen.	 


